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Mit diesem komplementären Perspektiv-
wechsel von Umwelt und Frieden kann 
komplexen globalen Herausforderungen 
wie dem Klimawandel angemessen be-
gegnet werden.

Das Bildungsmaterial ist schulartüber-
greifend an die Bildungspläne der Länder 
für die Klassen 9–11 angelehnt, eignet 
sich insbesondere zur Kompetenzent-
wicklung in den Fächern Geographie, 
Politik und Gesellschaftswissenschaften 
und fördert den fächerübergreifenden 
Unterricht. Es knüpft an den Nationalen 
Aktionsplan „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ an und trägt zur Umsetzung 
der Agenda 2030 (17 Ziele für nachhaltige 
Entwicklung) bei.
 
Mit der spezifischen Verknüpfung von 
Information und Aufforderung zur Bewer-
tung und Handlung ist das Bildungs- 

Liebe Lehrkräfte!

material an das Konzept „Erkennen, 
Bewerten, Handeln“ des Orientierungs-
rahmens für den Lernbereich globale 
Entwicklung angelehnt, orientiert sich  
am lösungsorientierten Ansatz und leistet 
einen Beitrag zur Persönlichkeitsentwick-
lung mit einer verantwortungsbewussten, 
globalen Perspektive.
 
Wir wünschen Ihnen einen spannenden, 
debattenorientierten Unterricht für wir-
kungsvolle Aktivitäten mit Ihrer Schule  
für den Klimaschutz.
 
Ihr Greenpeace-Bildungsteam 

PS: Über Aktualisierungen und neue 
Bildungsmaterialien informiert Sie  
unser Newsletter: www.greenpeace.de/
newsletters/lehrer

Von der Fridays-for-Future-Bewegung bis zur Klima-Verfassungsklage, von Hitze-
sommern zur Flutkatastrophe im Ahrtal – die Klimakrise wirkt sich auch in Deutsch-
land zunehmend auf Natur und Gesellschaft aus und belebt damit die politische 
Debatte. Hier setzt das Greenpeace-Bildungsmaterial „Heißere Zeiten – Klima und 
Gesellschaft im Wandel“ an. Wovon sprechen wir eigentlich? Was verursacht den 
aktuellen Klimawandel? Gibt es tragfähige Lösungsansätze oder nur gute Ideen? 

Diese und viele weitere grundlegende 
Fragen stehen daher im Zentrum dieses 
zum kritischen und lösungsorientierten 
Denken anregenden Materials. Eine Reise 
durch Deutschland und ein globaler 
Überblick zeigen, welche Auswirkun-
gen der Klimawandel heute bereits aus 
der Perspektive der Ökologie (GREEN) 
und der potenziellen Konflikte (PEACE) 
hervorruft.

„Heißere Zeiten – Klima und Gesellschaft 
im Wandel“ bildet den Auftakt zu unserer 
Reihe Bildungsmaterialien „Umwelt und 
Frieden“. Die Klimakrise ist eine globale 
Herausforderung, die nur gemeinsam und 
über Grenzen hinweg gemeistert werden 
kann. Gleichwohl bilden unsere natürli-
chen Lebensgrundlagen und das friedli-
che, gerechte Miteinander die Vorausset-
zungen für das Leben auf der Erde. Diese 
werden durch den Klimawandel massiv 
verändert. Umweltschutz und Friedens-
sicherung sind unmittelbar miteinander 
verknüpft: kein Umweltschutz ohne Frie-
den, kein Frieden ohne Umweltschutz. 

Greenpeace  
macht Bildung

KLICKTIPP
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Lebensgrundlagen bedeutet. In Europa ha-
ben wir in den Hitzesommern der vergan-
genen Jahre erlebt, dass auch hier viele 
Felder und Wälder vertrocknet sind. 

Besonders hart trifft die Erderhitzung 
aber randtropische und tropische Gebiete. 
Dort führt sie zum Beispiel zu Wasserman-
gel, vertrocknenden Feldern, Ernteaus-
fällen und zu intensiveren Wirbelstürmen. 
Neue Konflikte um die gerechte Verteilung 
von Wasser, Boden und natürlichen Res-
sourcen kommen auf. Menschen verlieren 
ihre Lebensgrundlagen oder im schlimms-
ten Fall sogar ihr Leben. 

KLIMAFLUCHT
Angesichts dieser Veränderungen machen 
sich Millionen von Menschen auf die Su-
che nach neuen Lebensräumen – eine Ent-
wicklung mit großem weltweitem Konflikt-
potenzial. So prognostiziert die Weltbank, 

Globale Herausforderungen haben immer auch Einfluss auf die Dimensionen Umwelt 
und Frieden. Deswegen nimmt das Bildungsmaterial „Heißere Zeiten – Klima und  
Gesellschaft im Wandel“ aus der Reihe Umwelt und Frieden diese zwei Perspektiven  
in den Blick. Die Perspektive Umwelt (GREEN) widmet sich den ökologischen,  
die Perspektive Frieden (PEACE) den sozialen und konfliktträchtigen Dimensionen. 

onen verändern sich, während gleichzeitig der Wasserbedarf mit 
zunehmender Weltbevölkerung steigt. Dadurch entstehen Vertei-
lungskonflikte, die zu politischen und sozialen Spannungen und 
Gewaltanwendung führen können.

Konflikt um Wasser: Bereits heute haben 1,1 Mrd. Menschen kei-
nen sicheren Zugang zu sauberem Trinkwasser. Der Klimawandel 
verschärft dieses Problem: Die Niederschlagsmengen und -regi-

BEISPIEL TSCHADSEE
Im Grenzgebiet zwischen dem Tschad, Nigeria und Kamerun  
gelegen, sind die Ufergebiete des Tschadsees seit 8.000 Jah-
ren besiedelt. In den zurückliegenden zwei, drei Jahrzehnten 
schrumpfte der See um mehr als 90 Prozent – von ehemals 
250.000 km² (1975) auf heute weniger als 1.500 km². Eine 
Entwicklung, die durch den Klimawandel deutlich verschärft 
wurde. Da sich in letzter Zeit, bedingt durch die islamisti-
schen Terrorangriffe Boko Harams, tausende Menschen aus 
den umliegenden Staaten an den See flüchten, wird das Si-
chern des eigenen Überlebens für die ansässigen Menschen 
immer schwieriger. Politische Instabilität und Klimawandel 
führen so zum Verlust der Lebensgrundlage vieler Menschen 
und in der Folge zu deren Flucht. Damit gerät auch das fried-
liche Zusammenleben vor Ort in Gefahr.

Klima und Konflikt

GREEN PEACE: 
Umwelt und Frieden

dass bis 2050 216 Millionen Menschen 
durch den Klimawandel zur Flucht im ei-
genen Land gezwungen werden könnten. 
Diese Anzahl an Menschen entspricht etwa 
der Bevölkerung von Deutschland, Frank-
reich, Italien und Kroatien zusammen.

KLIMAGERECHTIGKEIT
Die Menschen, die schon heute auf der 
Flucht sind, haben die Klimakrise nicht 
verschuldet. Ebenso wenig wie die heu-
tige Jugendgeneration, die am meisten 
von den Auswirkungen einer drohenden 
Plus-drei- oder gar Plus-vier-Grad-Welt 
betroffen sein wird. Zusätzlich befördert 
durch die extrem hohen Klimafolgekosten 
birgt die Klimakrise erhebliches Konflikt-
potenzial. Egal, aus welcher Perspektive 
betrachtet: Der Klimawandel ist immer 
auch eine Frage der Gerechtigkeit und der 
Verantwortung.

Die Entwicklung umfassender Lösungen 
für die komplexen globalen Herausforde-
rungen unserer Zeit setzt den Perspektiv-
wechsel von Umwelt und Frieden voraus. 
Der nachhaltige Umgang mit unseren 
natürlichen Lebensgrundlagen und das 
friedliche, gerechte Miteinander sind als 
Grundlagen des Lebens und Überlebens 
auf der Erde unmittelbar miteinander ver-
knüpft: kein Umweltschutz ohne Frieden, 
kein Frieden ohne Umweltschutz.

KLIMAKRISE
Auch wenn der Klimawandel in jüngster 
Zeit mehr in den Fokus der öffentlichen 
Wahrnehmung gerückt ist, ist vielen noch 
nicht bewusst, dass es sich dabei um eine 
ernsthaft bedrohliche Krise handelt, die 
eine fundamentale Entwicklung unserer 
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Ob die Menschheit die Klimakrise und die 
damit verbundenen Konflikte meistert, ist 
weit mehr als eine Frage der Möglichkei-
ten, seien sie technischer, politischer oder 

BEISPIEL RÜGEN
Auf die durch den russischen Angriffskrieg auf die Ukraine 
ausgelöste Energiekrise reagierte die Bundesregierung mit 
dem Bau von LNG-Terminals, um verflüssigtes Fracking-Erd-
gas vor allem aus den USA von Schiffen in Erdgasspeicher 
leiten zu können. Das erste LNG-Terminal ging im Dezember 
2022 in Wilhelmshaven in Betrieb. Ein weiteres der sechs 
vorgesehenen schwimmenden LNG-Terminals wird vor der 
Insel Rügen gebaut. Das führt zu Konflikten vor Ort. Teile der 
lokalen Bevölkerung protestieren gegen Lärmbelästigung 
und fürchten einen Einbruch des für die Insel wichtigen Tou-
rismus, Umweltschutzorganisationen warnen vor Naturzer-
störung und dem Festhalten an klimaschädlichen fossilen 
Energien wie Erdgas. Von der Politik hingegen werden die 
LNG-Projekte mit dem Argument einer unabhängigen und 
sicheren Energieversorgung vorangetrieben.

wirtschaftlicher Natur. Ob und inwieweit 
wir heute unser Handeln – global wie lokal –  
am Wohl aller Menschen und dem künfti-

ger Generationen ausrichten, ist auch eine 
Frage der Haltung und gemeinsamer ge-
sellschaftlicher Werte.

BEISPIEL ANDEN
Der drohende Verlust angestammter Lebensräume durch 
den voranschreitenden Klimawandel ist in den meisten Fällen 
durch steigende Temperaturen, zunehmende Trockenheit 
und daraus resultierende Ernteverluste begründet. Doch es 
sind auch ganz andere Entwicklungen zu beobachten, die 
zur Aufgabe von Dörfern führen. So schmelzen infolge des 
Klimawandels zum Beispiel in den Anden viele Gletscher. 
Die Schmelzwässer werden in vielen Fällen durch die von 
den Gletschern aufgetürmten Endmoränen aufgestaut. Allein 
in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts entstanden aus 
diesem Grund etwa 200 neue Seen in den Anden – 60 davon 
allein zwischen 1983 und 1997. Indem immer mehr Schmelz-
wässer sich in diesen natürlichen Gletscherstauseen sam-
meln, wächst der Druck auf die Moränenwälle. Halten diese 
dem anwachsenden Druck nicht mehr stand, wird es zu ge-
waltigen Flutwellen kommen, die sich in die besiedelten Täler 
ergießen und alles mit sich reißen werden. Diese Problematik 
wurde nicht von der Andenbevölkerung verursacht. Dennoch 
wirken sich die Folgen des zunehmenden Klimawandels auf 
die Bevölkerung aus und bergen großes Konfliktpotenzial. 
Angesichts dieser drohenden Gefahr kommt es bereits heute 
zu ersten Abwanderungen. 

Klimaschutz und Friedenssicherung sind auch eine Frage der Haltung

Zunehmende Wasserknappheit, Dürren, Bodendegradation und 
die Zunahme extremer Wetterereignisse, kombiniert mit einem 
großen Bevölkerungswachstum, Armut und politisch instabilen 
Verhältnissen: Der Klimawandel trifft die Menschen in weiten Tei-
len des Globalen Südens besonders empfindlich. Er gefährdet 
oder zerstört ihre Lebensgrundlagen und wird damit zu einem 
Haupttreiber für Migration und Flucht. Bereits heute verlieren 
doppelt so viele Menschen durch extreme Wetterereignisse ihre 
Lebensgrundlage wie durch Krieg und Gewalt.

Eine Analyse der Internationalen Energieagentur (IEA, 2023) prog-
nostiziert ein Absinken des Bedarfs an fossilen Energien von den 
rund 80 Prozent vergangener Jahrzehnte auf 73 Prozent bis 2030. 
Eine wichtige, aber nicht ausreichende Trendwende: Die globale 
Durchschnittstemperatur würde so trotzdem um etwa 2,4 Grad 
ansteigen. Gleichzeitig betont die IEA, dass sowohl Technologien 
als auch Politikinstrumente bereitstehen, um das 1,5-Grad-Ziel 
mit einer beschleunigten Energiewende zu erreichen.

Gefährdung der Lebensgrundlagen Hunger nach Energie

Artikel: Klimawandel  
als Fluchtgrund

KLICKTIPP
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1. Analysiere  
die verschie-

denen Faktoren, die Einfluss auf 
unser Klima haben. Dazu stehen dir 
die Informationstexte und Grafiken 
zur Verfügung.

AUFGABEN 2.	 Beurteile jeden dieser Faktoren und 
trage deine Überlegungen in die 

	 Tabelle ein.
3.	 Formuliere auf der Grundlage deiner 

einzelnen Beurteilungen ein Fazit.
4.	 Bewerte vor diesem Hintergrund die 

Aussage: „Die gute Nachricht ist:  
Wir sind schuld!“ Was bedeutet das  
für dich, was bedeutet das für uns?

5.	 Formuliere drei politische  
Forderungen für einen wirksamen 
Klimaschutz.

Ursache(n) des aktuellen Klimawandels 

	 Ja, weil …	 Nein, weil …	 Eventuell, weil … 

Astronomische  
Faktoren

Sonnenintensität

Eisbedeckung

Zusammensetzung  
der Atmosphäre

Fazit

AUFGABEN

HEISSERE ZEITEN – KLIMA UND GESELLSCHAFT IM WANDEL�  9











Warum ist der Klimawandel 
so gefährlich?
Der Klimawandel bedeutet zunächst, dass die Temperaturen – bis auf wenige klein- 
räumige Ausnahmen – weltweit ansteigen. Grund dafür ist die veränderte Zusammen-
setzung der Atmosphäre. Die anteilig zunehmenden Treibhausgase haben die Eigen-
schaft, die Wärmeabstrahlung der Erdoberfläche aufzunehmen und auf diese zurück-
zustrahlen. Steigen die Temperaturen weiter an, hat dies massive Auswirkungen vor 
allem auf den Wasserhaushalt der Erde und in der Folge auf alle Lebensformen.

Auswirkungen des Klimawandels

Selbstverständlich würde ein stark gestör-
tes Weltklimasystem sich im Laufe der Zeit 
neu justieren. Vollkommen unklar aber ist, 
inwieweit die Lebensgrundlagen für den 
Menschen und für viele Tier- und Pflanzen-
arten unter den veränderten klimatischen 
Bedingungen aufrechterhalten werden 
könnten. Ein unkontrolliert voranschreiten-
der Klimawandel hätte tiefgreifende Folgen. 

BLICKPUNKT ARTENVIELFALT
So wirken sich die klimatischen Verände-
rungen zum Beispiel schon heute stark auf 
die Artenvielfalt aus, da viele Arten nicht an 
die sich rasant verändernden Klimabedin-
gungen angepasst sind. Soweit möglich 
verlagern die unter Klimastress geratenen 
Arten ihren Lebensraum oder sie sterben 
aus. Gegenüber der natürlichen Ausster-

berate bewirkt der Klimawandel neben 
weiteren menschlichen Einflüssen einen 
100-fach bis 1.000-fach beschleunigten 
Verlust von Arten auf der Erde.

BLICKPUNKT ÖKONOMIE
Laut einer aktuellen Studie haben auf den 
Klimawandel zurückführbare Extremwette-
rereignisse in den letzten 20 Jahren jährlich 
Schäden von fast 130 Milliarden Euro ver-
ursacht, fast 15 Millionen Euro pro Stunde. 
Nach Forderungen der Klimabewegung 
und jahrelangen Verhandlungen wurde auf 
der Weltklimakonferenz im Jahr 2023 ein 
Fonds mit etwa 650 Millionen Euro zum 
Ausgleich von Klimafolgen in besonders 
verwundbaren Ländern eingerichtet. Kriti-
siert wird, dass damit nur ein Bruchteil der 
Klimafolgekosten gedeckt werden kann.

BLICKPUNKT SICHERHEIT
Der Klimawandel hat auch eine sicher- 
heitspolitische Dimension. Mit der Zunah-
me an Dürren, Starkregen, Überschwem-
mungen und anderen Extremwetterereig-
nissen (siehe auch Seite 28 und 29 für 
Extremwetterbeispiele aus aller Welt) geht 
immer auch eine Verminderung der Nah-
rungsmittelproduktion infolge von Ernte-
ausfällen einher. Diese führen zu Preis-
steigerungen, Hunger und in der Folge zu 
Abwanderungen. Solche Prozesse verlau-
fen meist nicht konfliktfrei und haben das 
Potenzial zu sehr ernsthaften Auseinan-
dersetzungen.

Vor diesem Hintergrund ist der weise 
Rat aus der Klimawissenschaft zu verste-
hen: „Beherrsche das Unvermeidbare und 
vermeide das Unbeherrschbare.“

KONFLIKTKONSTELLATIONEN  
IN AUSGEWÄHLTEN BRENNPUNKTEN

Umweltbedingte 
Migration

Klimabedingte  
Zunahme von Sturm- 
und Flutkatastrophen

Klimabedingter Rück- 
gang der Nahrungs- 
mittelproduktion

Klimabedingte  
Degradation von  
Süßwasserressourcen

Quelle: nach Wissenschaftlicher Beirat der Bundes- 
regierung, Globale Umweltveränderungen (WBGU), 2007
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Internationale
KLimakonferenzen
Seit 1995 verhandeln die Vertragsstaaten der UN-Klimarahmenkonvention auf 
Grundlage der wissenschaftlichen Erkenntnisse des Weltklimarats (IPCC) an jährlich 
wechselnden Orten über den Schutz des Weltklimas. Die Klimakonferenzen 2015 in 
Paris und 2023 in Dubai markierten Meilensteine der Klimadiplomatie.

Arbeitsteilige 
Partnerarbeit: 

•	 Erläutert euch gegenseitig die Er-
gebnisse der Klimakonferenzen von 
Paris (2015) und Dubai (2023).

•	 Vergleicht die beiden Klimaverein-
barungen miteinander.

•	 Bewertet deren potenzielle Wirkung.
•	 Informiert euch über die Ergebnisse 

nachfolgender Weltklimakonferen-
zen (COP 29/Aserbaidschan 2024, 
COP 30/Brasilien 2025 …).

•	 Vergleicht und bewertet diese 
Vereinbarungen mit denen von Paris 
(2015) und Dubai (2023).

AUFGABE

Klimaabkommen von Paris

Libyen, Jemen und Iran, wobei die USA 
2020 unter Präsident Trump aus- und 2021 
unter Präsident Biden wieder eintraten.

EMISSIONSMINDERUNG
Die Staaten einigten sich auf
•	 eine Begrenzung des Anstiegs der 

globalen Durchschnittstemperatur auf 
deutlich unter 2 °C gegenüber vorin-
dustriellen Werten

•	 das Ziel, den Anstieg auf 1,5 °C zu 
begrenzen

•	 Anstrengungen, das Maximum der 
weltweiten Emissionen möglichst bald 
zu überwinden, wobei dem Globalen 
Süden mehr Zeit eingeräumt wird

•	 rasche nachfolgende Emissionssen-
kungen

TRANSPARENZ
Die Staaten werden
•	 auf der Grundlage wissenschaftlicher 

Erkenntnis wenn nötig alle fünf Jahre 
strengere Ziele festlegen

Am 12. Dezember 2015 einigten sich 
165 Unterzeichnerstaaten der UN-Kli-
marahmenkonvention auf das Pariser 
Klimaschutzabkommen. Die menschen-
gemachte globale Erwärmung solle ge-
genüber der vorindustriellen Zeit deutlich 
unter 2 °C, nach Möglichkeit um nur 1,5 °C 
ansteigen. Ob damit die Klimakrise ver-
hindert werden kann, ist nicht sicher. Die 
für die Klimaziele maßgebliche Forschung 
geht davon aus, dass die unkalkulierbaren 
Veränderungen des Weltklimas erst jen-
seits einer Erwärmung von 2 °C einsetzen 
werden. Die bereits zu beobachtende Zu-
nahme von Extremwetterereignissen und 
der Anstieg des Meeresspiegels werden 
sich aber in jedem Fall verstärken.

Das Abkommen konnte am 4. 11. 2016 
in Kraft treten, da bis dahin mehr als 55 
Staaten, die zugleich mindestens 55 Pro-
zent der Treibhausgasemissionen verursa-
chen, das Abkommen in nationales Recht 
überführt hatten. Bis Ende 2017 folgten 
alle weiteren Staaten mit Ausnahme von 

•	 sich gegenseitig und öffentlich Bericht 
über erreichte Fortschritte erstatten

ANPASSUNG
Die Staaten werden
•	 ihre Anpassungsfähigkeit an den  

Klimawandel erhöhen
•	 die Entwicklungsländer weiterhin bei 

der Klimaanpassung unterstützen

VERLUSTE UND SCHÄDEN
Gemäß dem Übereinkommen
•	 sollen Verluste und Schäden im Zu-

sammenhang mit dem Klimawandel 
verhindert, minimiert und gegebenen-
falls ausgeglichen werden

•	 muss die wissenschaftliche und klima-
politische Zusammenarbeit verbessert 
werden

KLIMASCHUTZ VOR ORT
Es wird anerkannt, dass unter anderem 
Städte, kommunale und regionale Behör-
den, die Zivilgesellschaft und die private 
Wirtschaft eine wichtige Rolle beim Klima-
schutz spielen.
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somit die Hauptverursacher des Klima-
wandels zuerst handeln müssen oder aber 
die aktuell größten CO2-Verursacher, blieb 
ungeklärt (siehe Seite 20 ff.). Um dennoch 
zu einer Einigung zu kommen, wurde die 
COP 28 um einen Tag verlängert. 

AUSSTIEG AUS FOSSILEN ENERGIEN
Am Ende der Verhandlungen konnten 
folgende Punkte vereinbart werden:
•	 Die Mitgliedstaaten vereinbaren, in 

gerechter und geordneter Weise, aus 
der Nutzung fossiler Energieträger 
auszusteigen. Dieser Schritt gilt als 
Meilenstein in der globalen Klimapo-
litik, wenngleich er ohne konkreten 
Umsetzungsplan vage bleibt.

VERSTÄRKTER KLIMASCHUTZ
•	 In den 2020er Jahren sollen die Klima-

schutzanstrengungen beschleunigt 
werden. So sollen zum Beispiel die 
Kapazitäten der erneuerbaren Energien 
bis 2030 weltweit verdreifacht und zu-

Weltklimakonferenz in Dubai

gleich Jahr für Jahr eine Verdopplung 
der Energieeffizienz erreicht werden.

•	 Erhalten bleibt das Ziel, bis 2050 
weltweit Treibhausgasneutralität zu 
erreichen.

WEITERE TECHNOLOGIEN 
•	 Neben erneuerbaren Energien sollen 

auch andere oder umstrittene Techno-
logien wie der Einsatz von Wasserstoff, 
der Kernenergie sowie die Abschei-
dung von CO2 aus der Atmosphäre 
und deren Einlagerung im geologi-
schen Untergrund, Carbon Storage 
and Capture (CCS), gestärkt werden. 
Auch dieser Aspekt wurde nicht als 
verbindlicher Plan ausformuliert. 

Neben diesen Vereinbarungen des ge-
meinsamen Abschlussdokumentes wur-
den in Dubai weitere klimapolitische Ver-
abredungen getroffen. 

STAATEN-INITIATIVEN
•	 Fünf Staaten, darunter Deutschland, 

gründeten den „Fonds für die Bewäl-
tigung klimabedingter Schäden und 
Verluste“ mit einer Anfangsfinanzie-
rung von etwa 650 Millionen Euro 

•	 Die VAE gründeten einen 30-Milliarden- 
Dollar-Fonds zur Finanzierung von Klima-
schutzprojekten in Entwicklungsländern.

•	 22 Staaten, darunter die USA, Frank-
reich, Japan, Kanada und die VAE 
fordern weltweit die Verdreifachung 
der Kernenergie für den Klimaschutz.

1990: umfassender Überblick über den 
Stand der Klimawissenschaft, die Diskus-
sion von Unsicherheiten und Belege für 
die Erderwärmung
1995: Die Abwägung der Nachweise legt 
einen erkennbaren menschlichen Einfluss 
auf das globale Klima nahe.
2001: Der größte Teil der Erwärmung 
der letzten 50 Jahre ist wahrscheinlich 
(Wahrscheinlichkeit mehr als 66 Prozent) 

Vom 30. November bis 12. Dezember 2023 
fand in Dubai die 28. Weltklimakonferenz, 
die COP 28, mit über 70.000 Teilnehmen-
den  aller Regierungen,  vieler Nichtregie-
rungsorganisationen und multinationaler 
Konzerne statt. Bei den Verhandlungen 
standen sich wissenschaftlich fundierte 
Notwendigkeiten und Forderungen aus 
globaler Perspektive auf der einen und 
politische sowie ökonomische Interessen 
aus meist nationaler Perspektive auf der 
anderen Seite gegenüber. 

Das von der gastgebenden Regierung 
der Vereinigten Arabischen Emirate (VAE) 
vorgelegte Abschlussdokument fand zu-
nächst nicht die Zustimmung aller Staa-
ten. Kritisiert wurde unter anderem, dass 
der weltweite Ausstieg aus den fossilen 
Energieträgern keine Erwähnung fand, 
sondern lediglich die Absicht, deren Nut-
zung künftig zu reduzieren. Eine Stärkung 
erneuerbarer Energien wurde nicht als Ziel 
benannt, und auch die Frage, ob die his-
torisch größten Emittenten von CO2 und 

Die Kernaussagen der IPCC-Weltklimaberichte

menschlichen Aktivitäten zuzuschreiben.
2007: Die Erwärmung ist eindeutig, und 
der Großteil der Erwärmung der letzten 
50 Jahre ist sehr wahrscheinlich (Wahr-
scheinlichkeit 90 Prozent) auf den Anstieg 
der Treibhausgase zurückzuführen.
2013: Der menschliche Einfluss auf das 
Klimasystem ist klar!
2018: Die globale Erwärmung erreicht 
1,5 °C wahrscheinlich zwischen 2030 

und 2052, wenn sie mit der aktuellen 
Geschwindigkeit weiter zunimmt (hohe 
Wahrscheinlichkeit).
2021/23: Die Alarmglocken schrillen und 
die Beweise sind unwiderlegbar: Treib-
hausgasemissionen aus der Verbrennung 
fossiler Brennstoffe und der Abholzung 
von Wäldern ersticken unseren Planeten 
und bringen Milliarden von Menschen in 
unmittelbare Gefahr.

Weltklimarat  
IPCC

KLICKTIPP
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Klimaklage vor dem 
verfassungsgericht

Wenige Monate nach Verabschiedung des 
Klimaschutzgesetzes, welches erstmals 
verpflichtende Ziele für Emissionsreduk-
tionen bis 2045 in den Sektoren Energie-
wirtschaft, Industrie, Gebäude, Verkehr 
und Landwirtschaft festschrieb, reichten 
neun junge Menschen und verschiedene 
Umweltschutzverbände im Februar 2020 
eine Verfassungsbeschwerde („Klimakla-
ge“) am Bundesverfassungsgericht (BVG)* 
wegen der aus ihrer Perspektive unzurei-
chenden Ziele und Maßnahmen des vor-
liegenden Gesetzes ein, das sie in ihren 
Grundrechten verletze. 

Im März 2021 urteilte das BVG und ver-
pflichtete die Bundesregierung, das Klima- 
schutzgesetz nachzuschärfen, um die Fort- 
schreibung der Minderungsziele der Treib-
hausgasemissionen für Zeiträume nach 
2030 näher zu regeln. Ein Urteil mit einer 

• Analysiere  
die verschie-

denen Positionen und bewerte den 
Beschluss des Bundesverfassungs-
gerichts. Was ist deine Meinung 
dazu? Beziehe eine begründete 
Stellung.

•	 Recherchiere, wie die Vorgaben des 
Klimaschutzgesetzes sich in der Lo-
kalpolitik deiner Stadt, Gemeinde oder  
deines Landkreises widerspiegeln.

AUFGABEN

Mit dem Klimaschutzgesetz wurden im Dezember 2019  
Klimaschutzziele in Deutschland erstmals gesetzlich geregelt.  
Im März 2021 verpflichtete das Bundesverfassungsgericht die 
Bundesregierung, das Gesetz nachzubessern.

vergleichbaren Tragweite hatte es bis da-
hin im Bereich Klima nicht gegeben, es 
wird daher oft als „historisch“ bezeichnet.

Infolge wurden weitgehende Gesetzes-
änderungen vorgenommen:
•	 Treibhausgasneutralität bis 2045  

anstatt bis 2050
•	 Emissionsreduktion um 65 % bis 2030 

gegenüber 1990 anstatt um 55 %
•	 Emissionsreduktion um 88 % bis 2040 

gegenüber 1990
•	 Entwicklung von jährlichen sektor-

übergreifenden Minderungszielen für 
die Jahre 2031 bis 2040
Zahlreiche gesellschaftliche Akteu-

re kommentierten das Klimaschutz-
gesetz sowie das Urteil des BVG aus 
ihren jeweiligen Perspektiven. 

* Die Aufgabe des in Karlsruhe ansässigen 
BVG ist es, die Wahrung des Grundgesetzes 
zu gewährleisten. In zwei jeweils aus acht 
Personen bestehenden Senaten werden 
Grundrechts- beziehungsweise Staats-
rechtsklagen abschließend entschieden. 
Widerspruch gegen ein BVG-Urteil ist somit 
nicht möglich. Während Richterinnen 
und Richter in allen anderen Gerichten 
schwarze Roben tragen, sind allein jenen 
des BVG rote Roben vorbehalten.

Bundesverfassungsgericht: Bundes- 
regierung muss KSG nachbessern2021

Klimaschutzgesetz (KSG)  
tritt in Kraft

2019

Bundesregierung gibt 
Klimaziel 2020 auf

2018

Gesetze zur Stilllegung  
von Braunkohlekraftwerken

2015

Aktionsprogramm Klimaschutz 
2020 beschlossen

2014

Bundeskabinett bekennt sich erneut zum Klimaziel 2020 und beschließt Konzept zur Energieversorgung

2010

Festlegung lastenteiliger EU-Klimaziele: für Deutsch-land Reduktion um 14 % bis 2020 und 38 % bis 2030

2009

Festlegung „Nationales Klimaziel 2020“:  Emissionsreduktion um 40 % im Vergleich zu 1990

2007
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Bundesverband der Deutschen Industrie
„Die Regierung will ein Klimaschutzgesetz 
beschließen, in dem sie das Ziel Klimaneutralität 
nochmals fünf Jahre vorzieht auf 2045, lässt 
aber offen, wie das gehen soll. So kann das nicht 
funktionieren. Industrieanlagen laufen schon mal 
20 Jahre und müssen vorher geplant und geneh-
migt werden. Dafür fehlen aktuell verlässliche 
Grundlagen [...] Dem Klimaschutz helfen weder 
Aktionismus noch Verbotspolitik noch weitere 
Kosten für Unternehmen – es braucht handfeste 
Investitionen.“ 
Verbandspräsident Siegfried Russwurm

Deutscher Naturschutzring
„Der Beschluss ist eine klimapolitische Zäsur 
und revolutioniert den Freiheitsbegriff, indem er 
klarstellt, dass mangelnde Ambition beim Klima-
schutz in der Gegenwart die Freiheitsrechte kom-
mender Generationen unbotmäßig einschränkt. 
Freiheit bedeutet daher künftig auch, dass wir 
kommenden Generationen nicht die Folgen unse-
res Nicht-Handelns auferlegen dürfen.“

Sozialverband Deutschland
„Wir müssen jetzt handeln, damit kommende Ge-
nerationen keinen ökologischen Scherbenhaufen 
vorfinden und noch eine Chance auf freie Entfal-
tung haben. [...] [Die] Bedarfslagen beispielsweise 
von Berufspendlern, ärmeren Menschen, kranken 
Menschen, Menschen mit Behinderungen oder 
Menschen in strukturschwachen Gebieten 
[müssen] besonders berücksichtigt und soziale 
Verwerfungen verhindert werden. Maßnahmen 
müssen gerecht ausgestaltet und sozial flankiert 
werden, damit alle Menschen an einem ökologi-
schen Lebenswandel teilhaben können.“ 
Verbandspräsident Adolf Bauer

Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung
„Das Urteil [...] bestätigt rechtlich, was die For-
schung schon länger sagt: Erstens, der Ausstoß 
von Treibhausgasen aus fossilen Brennstoffen 
gefährdet die Rechte unserer Kinder, ihre Freiheit 
und Sicherheit. Wir dürfen, zweitens, die Um-
stellung auf saubere Energie nicht in die Zukunft 
verschieben, sondern müssen rasch beginnen 
und dann dauerhaft dranbleiben. Und drittens 
braucht es konkrete Maßnahmen statt nur immer 
neuer ehrgeizigerer Ziele, die dann gar nicht 
eingehalten werden. Ökonomisch gesehen wird 
es auch teurer, je länger wir warten.“ 
Direktor Ottmar Edenhofer

„Das Urteil ist ein Durchbruch. Erstmals hat eine 
Umweltklage vor dem Bundesverfassungsgericht 
Erfolg. [...] Unsere Klage hat aufgezeigt, dass 
grundrechtlich Nullemissionen dramatisch früher 
nötig sind als bisher anvisiert und das Paris-Ziel 
grundrechtlich verbindlich ist. Zwar hat die Politik 
demokratische Entscheidungsspielräume. Diese 
erlauben es verfassungsrechtlich jedoch nicht, die 
physischen Grundlagen menschlicher Existenz 
aufs Spiel zu setzen und damit auch die Demokra-
tie zu untergraben. Genau das droht jedoch, wenn 
die Klimapolitik weiter so unambitioniert bleibt.“
Professor Felix Ekardt und die Fachanwältin für 
Verwaltungsrecht Franziska Heß, Vertreter und 
Vertreterin der Klage

„Mit heute veröffentlichtem Beschluss hat der Erste Senat des Bundesverfassungsgerichts entschieden, dass die Regelungen des Klimaschutzgesetzes [...] über die nationalen Klimaschutzziele und die bis zum Jahr 2030 zu-lässigen Jahresemissionsmengen insofern mit Grundrech-ten unvereinbar sind, als hinreichende Maßgaben für die weitere Emissionsreduktion ab dem Jahr 2031 fehlen. [...]Die zum Teil noch sehr jungen Beschwerdeführenden sind durch die angegriffenen Bestimmungen [...] in ihren Freiheitsrechten verletzt. Die Vorschriften verschieben hohe Emissionsminderungslasten unumkehrbar auf Zeit-räume nach 2030. [...] 
Das verfassungsrechtliche Klimaschutzziel [...] ist dahingehend konkretisiert, den Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur dem sogenannten ‚Paris-Ziel‘ entsprechend auf deutlich unter 2 °C und möglichst auf 1,5 °C [...] zu begrenzen. Um das zu erreichen, müssen die nach 2030 noch erforderlichen Minderungen dann immer dringender und kurzfristiger erbracht werden. Von diesen künftigen Emissionsminderungspflichten ist praktisch jegliche Freiheit potenziell betroffen, weil noch nahezu alle Bereiche menschlichen Lebens mit der Emission von Treibhausgasen verbunden und damit nach 2030 von drastischen Einschränkungen bedroht sind. Der Gesetz-geber hätte daher zur Wahrung grundrechtlich gesicherter Freiheit Vorkehrungen treffen müssen, um diese hohen Lasten abzumildern. Zu dem danach gebotenen rechtzeiti-gen Übergang zu Klimaneutralität reichen die gesetzlichen Maßgaben für die Fortschreibung des Reduktionspfads der Treibhausgasemissionen ab dem Jahr 2031 nicht aus.“ 

Das Bundesverfassungsgericht zum Beschluss vom 24. März 2021
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Der Klimawandel findet statt und verursacht 
vielfältige direkte und indirekte Folgen für 
die Natur und uns Menschen. Die direkten 
Folgen für die Natur zeigen sich insbeson-
dere durch steigende Temperaturen und 
veränderte Niederschläge. Diese reichen 
von Extremwetterereignissen mit gewalti-
gen Niederschlagsmengen in kurzer Zeit 
und daraus resultierenden Überschwem-
mungen auf der einen und ausbleibenden 
Niederschlägen sowie ausgeprägten Tro-
ckenphasen bis hin zu langanhaltenden 
Dürren auf der anderen Seite. 

Mit den Veränderungen der Tempera-
turen und des Wasserdargebots verän-
dern sich auch die Lebensbedingungen 

für Tiere und Pflanzen. Diese reagieren, 
indem sie ihren Lebensraum in kühlere 
und feuchtere Regionen verlagern: meist 
polwärts oder aber in größere Höhen. 
Dieses Phänomen ist nicht nur bei Land-
tieren und Vögeln zu beobachten. Auch 
Meereslebewesen verlassen angestamm-
te Lebensräume und wandern zum Bei-
spiel in kühlere Meeresgebiete ab. Sind 
die Lebensbedingungen für eine Art nicht 

die vielen Facetten der 
politischen Klimadebatte
In den vergangenen vier Jahrzehnten der Klimadebatte ist zu beobachten, dass  
neben der naturwissenschaftlichen Diskussion zunehmend andere, vorwiegend  
gesellschaftspolitische Klimadebatten den Diskurs erweitern. Damit ist neben den  
zunehmenden Herausforderungen durch Klimafolgen auch die Arbeit an Klima- 
lösungen komplexer geworden.

Mitglieder der internationalen Klimabewe-
gung aus teils stark betroffenen Regionen 
stellen auf der Weltklimakonferenz COP 28 
in Dubai eine Studie zu Auswirkungen und 
Verursachenden der Klimakrise vor.

mehr vorhanden, die Art ist aber nicht in 
der Lage, ihren Lebensraum zu verlassen, 
so stirbt sie aus. Der Klimawandel nimmt 
somit massiv Einfluss auf die Artenvielfalt 
und deren Verbreitung. 

Auch auf uns Menschen hat der Kli-
mawandel vielfältige direkte und indi-
rekte Auswirkungen. So beeinträchtigen 
uns steigende Temperaturen in unserer 
Leistungsfähigkeit bis hin zu ernsthaften 
gesundheitlichen Problemen. Dies betrifft 
insbesondere ältere Menschen und führt 
immer wieder zu steigenden Zahlen hitze-
bedingter Todesfälle. 

Die indirekten Folgen des Klimawan-
dels führen insbesondere zu teils drama-
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Was verursacht den Klimawandel?

Eine erste und grundsätzliche Konfliktkon-
stellation in der politischen Debatte über 
den Klimawandel stellt diese naturwissen-
schaftliche Erkenntnis in Frage, verweist 
darauf, dass es in der Erdgeschichte im-
mer wieder Veränderungen des Klimas ge-
geben habe, und zweifelt den Einfluss an-
thropogen verursachter Treibhausgase auf 
das Klima grundsätzlich an. Diese nicht 

dels ist. Damit ist die Schuldfrage geklärt: 
Wir Menschen sind verantwortlich für die 
Klimakrise! 

Aber wer genau? Sind es die heute auf 
der Welt lebenden Menschen oder frühere 

Wer ist schuld?

Rund 99 Prozent aller Klimaforschen-
den weltweit sind sich einig, dass die auf 
fossilen Energieträgern basierende und 
Treibhausgase verursachende Energiever-
sorgung Ursache des aktuellen Klimawan-

tischen Engpässen in der Wasserversor-
gung. Dies wiederum zieht eine geringere 
Nahrungsmittelproduktion nach sich. Hin-
zu kommt der steigende Energiebedarf für 
Kühlungszwecke, der durch zusätzliche 
Emissionen zur weiteren Intensivierung 
des Klimawandels beiträgt. 

Auch wenn etwa die subarktischen Re-
gionen Sibiriens und Nordamerikas in ih-
ren südlichen Bereichen vom Klimawandel 
mit Blick auf ihre landwirtschaftliche Nut-

zung profitieren mögen, erschwert dieser 
für den weitaus größten Teil der Weltbe-
völkerung die (Über-)Lebensverhältnisse.

Die Ursachen des Klimawandels sind 
wissenschaftlich geklärt. Infolge der seit 
der industriellen Revolution steigenden 
Emissionen von Treibhausgasen nimmt der 
Mensch Einfluss auf die Zusammenset-
zung der Atmosphäre. In der Folge nimmt 
der klimawirksame Anteil der Treibhausga-
se, also insbesondere Kohlenstoffdioxid 

vom wissenschaftlichen Konsens gedeck-
ten Positionen – vertreten etwa durch die 
politische Partei AfD oder das Europäi-
sche Institut für Klima & Energie (EIKE) 
– werden meist als „Klimaskepsis“, „Kli-
maverharmlosung“ oder „Klimaleugnung“ 
bezeichnet, auch wenn diese Bezeichnun-
gen sprachlich irreführend sind, da man 
das Klima weder verharmlosen noch leug-

nen kann. Organisationen, die die Klimak-
rise aus der Perspektive der Wissenschaft 
untersuchen und bewerten, sind insbe-
sondere der Intergouvernemental Panel 
on Climate Change (IPCC), auch Weltkli-
marat genannt, im internationalen Kon-
text und das Potsdam-Institut für Klima- 
folgenforschung (PIK) auf nationaler Ebe-
ne. 

Generationen? Sind alle Menschen oder 
nur ein Teil von ihnen schuld? Entlang 
dieser grundsätzlichen Fragen ist auf der 
Suche nach den erfolgversprechendsten 
Lösungsansätzen eine intensive, ja kont-

(CO2), Methan (CH4), Lachgas (N2O) und  
Wasserdampf (H2O) kontinuierlich zu. So 
stieg der Anteil von CO2 in der Atmosphä-
re von circa 280 ppm (Teilchen pro Million) 
zu vorindustriellen Zeiten auf aktuell 421 
ppm. Da die Treibhausgase die Eigen-
schaft haben, die Wärmestrahlung in der 
Atmosphäre zum Teil zu reflektieren und 
zum Teil zu absorbieren, heizt sich die At-
mosphäre immer weiter auf und es kommt 
zu den eingangs beschriebenen Folgen. 

Per capita CO₂ emissions, 2021
Carbon dioxide (CO₂) emissions from fossil fuels and industry¹. Land use change is not included.
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Data source: Global Carbon Budget (2022); Population based on various sources (2023)
OurWorldInData.org/co2-and-greenhouse-gas-emissions | CC BY

1. Fossil emissions: Fossil emissions measure the quantity of carbon dioxide (CO₂) emitted from the burning of fossil fuels, and directly from industrial
processes such as cement and steel production. Fossil CO₂ includes emissions from coal, oil, gas, flaring, cement, steel, and other industrial processes.
Fossil emissions do not include land use change, deforestation, soils, or vegetation.

Per capita CO₂ emissions, 2021
Carbon dioxide (CO₂) emissions from fossil fuels and industry¹. Land use change is not included.

No data 0 t 0.1 t 0.2 t 0.5 t 1 t 2 t 5 t 10 t 20 t

Data source: Global Carbon Budget (2022); Population based on various sources (2023)
OurWorldInData.org/co2-and-greenhouse-gas-emissions | CC BY

1. Fossil emissions: Fossil emissions measure the quantity of carbon dioxide (CO₂) emitted from the burning of fossil fuels, and directly from industrial
processes such as cement and steel production. Fossil CO₂ includes emissions from coal, oil, gas, flaring, cement, steel, and other industrial processes.
Fossil emissions do not include land use change, deforestation, soils, or vegetation.

Quelle: OurWorldInData.org, CC BY

Kohlenstoffdioxidemissionen 
aus der Verbrennung fossiler 
Energieträger gemessen 
in t CO2. Emissionen aus 
Landnutzungsänderung sind 
nicht enthalten.

CO2-AUSSTOSS PRO KOPF WELTWEIT NACH LÄNDERN, 2021
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haupt von Menschen verursacht wurde, 
sondern um eine sozioökonomische, 
ethische und entwicklungspolitische Fra-
ge. Im Kern geht es dabei darum, wer die 
Kosten für den Kampf gegen die Klima-
krise und die Anpassung an Klimafolgen 
tragen muss.

Dabei geht es immer auch um die Fra-
ge nach dem richtigen Indikator, der zum 
Vergleich herangezogen wird: Ist es ge-
recht, den aktuellen Gesamtausstoß an 
Treibhausgasen eines Landes mit dem 
anderer Länder zu vergleichen, oder ist 
es nicht viel gerechter, die Pro-Kopf-
Emissionen der Staatsbürger verschie-
dener Länder vergleichend in den Blick 
zu nehmen, um zu bestimmen, welches 
Land welche Verantwortung übernehmen 
muss? Wem aber sollten die Treibhaus-
gasemissionen, die im Globalen Süden 
bei der Produktion von Waren für den 
Markt des Globalen Nordens anfallen, zu-
gerechnet werden? Der Grundsatz glei-
cher Menschenrechte für alle Menschen 
auf der Welt gibt in diesen Debatten einen 
eindeutigen Kurs vor.

Die Tatsache, dass die Auswirkungen des 
Klimawandels nicht gleichmäßig die ver-
schiedenen Kontinente und Länder tref-
fen, sondern im Globalen Süden ungleich 
früher und intensiver einsetzen als im Glo-
balen Norden, verschärft die politische 
Auseinandersetzung. Denn insbesondere 
im Sahel und in Südasien sind offenkundig 
hunderte Millionen Menschen bereits heu-
te den Auswirkungen des Klimawandels 
ausgesetzt, obwohl sie historisch nach-
weislich am wenigsten dazu beigetragen 
haben. Gleichzeitig fehlt es aufgrund der 
ungleichen Verteilung von Reichtum auf 
der Welt gerade Menschen in den meist-
betroffenen Regionen an Mitteln, sich an 
die für sie gefährlichen Folgen der Klima-
krise anzupassen. 

Wie kann dieser Tatsache gerecht be-
gegnet und eine faire Lösung gefunden 
werden? Wenn Menschen in Indien oder 
Pakistan heute in den Wochen unmittel-
bar vor dem Einsetzen der Monsunnie-
derschläge Temperaturen von mittlerweile 
über 50 °Celsius ausgesetzt sind, infolge 
anhaltender Dürren, Brände oder weit-
räumiger Überschwemmungen ihre meist 

Was ist gerecht?

roverse Debatte über die Frage nach den 
konkreten Verursachern entstanden. Bei 
dieser vornehmlich ethisch-politischen 
Debatte kommt dem Gerechtigkeitsge-
danken die zentrale Bedeutung zu. Dies 
findet seinen Ausdruck in dem Schlagwort 
„Climate Justice“ beziehungsweise „Kli-
magerechtigkeit“, das die Konfliktlinien 
dieser Debatte bestimmt.

Ist es gerecht, so wird gefragt, allein 
die heutigen Treibhausgasemissionen in 
den Blick zu nehmen, um zu erkennen, 

wer den Klimawandel hauptsächlich ver-
ursacht, oder ist es nicht vielmehr gerecht, 
eine historische Bilanz zu ziehen und zu 
fragen: Welches Land hat über die letzten 
zweihundert Jahre seit Beginn der Indust-
rialisierung welche akkumulierten Mengen 
an Treibhausgasen verursacht? Da dies 
ohne Zweifel die Länder des Globalen 
Nordens, also insbesondere Westeuropas 
und Nordamerikas, waren, schließt sich 
die Frage an, ob es dann nicht gerecht sei, 
wenn Länder des Globalen Südens, etwa 
Indien oder Brasilien, somit das Recht 
auf eine ebenso große Gesamtmenge 
an Emissionen hätten, um ihrerseits eine 
vergleichbare wirtschaftliche Entwicklung 
nehmen zu können. 

Bei diesem Konflikt geht es also nicht 
um die Frage, ob der Klimawandel über-

Demonstration für Klimagerechtigkeit 
während der Weltklimakonferenz COP 28 
in Dubai im Dezember 2023

Video: Entwicklung  
globaler CO2-Emissionen

KLICKTIPP
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mus, Kapitalismus und Industrialisierung 
in Verbindung mit der Tatsache, dass weit 
mehr Menschen im Globalen Süden von 
existenzbedrohenden Auswirkungen des 
Klimawandels betroffen sind, ohne diesen 
maßgeblich verursacht zu haben. 

Daraus ergibt sich die Argumentations-
linie, dass die global ungleich verteilten 
Ursachen und Folgen der Klimakrise als 

Eng mit der Koloni-
alismus-These ver- 
bunden ist eine ka-
pitalismuskritische 
Position, die, wie 

in Naomi Kleins 2016 erschienenem Buch 
„Die Entscheidung: Kapitalismus vs. Klima“  
beschrieben, die Ansicht vertritt, dass ein 

			     Kapitalismus als Ursache des Klimawandels?

Eine weitere Konfliktlinie in der Debatte 
um die Klimakrise bringt die Ungleichheit 
der Verursachenden sowie die ungleichen 
Auswirkungen des Klimawandels mit dem 
Kolonialismus und dessen Machtverhält-
nissen in Verbindung. Der Kolonialismus ist 
im Wesentlichen eine Entwicklung, die sich 
aus der europäischen Expansion seit dem 
15. Jahrhundert entwickelte und darauf ab-
zielte, die machtpolitisch und wirtschaftlich 
beherrschten Gebiete in Süd- und Mittel-
amerika, Afrika und Asien auszubeuten. 
Dies erfolgte vielerorts durch die teils ge-
waltvolle Aneignung von insbesondere me-
tallischen und agrarischen Rohstoffen und 
deren Transport in die aufstrebenden In-
dustrien Nordamerikas und Westeuropas. 
Infolge von deren industrieller Produktions-
weise sanken die Preise etwa bei Textilien. 
Zugleich wurden die Kolonien zu Absatz-
märkten genau jener industriellen Pro-
dukte aus den Kolonialmächten gemacht, 
wodurch ein markanter Kapitaltransfer aus 

Kolonialismus und Postkolonialismus als Ursachen des Klimawandels?

den Kolonien in Gang gesetzt wurde. Da 
gleichzeitig in vielen Kolonien wirtschafts-
politisch restriktive Regelungen verfügt 
wurden, wurden tradierte heimische Struk-
turen und Produktionsbereiche in den Ko-
lonien grundlegend zerstört. 

Über die historische Betrachtung von 
Kolonialismus im Kontext der Klimakrise 
hinaus gehen Argumente, laut derer die 
ungleichen Strukturen mittels der Welt-
marktregularien der westlich dominierten 
Institutionen wie der Weltbank, dem Inter-
nationalen Währungsfonds oder der Welt-
handelsorganisation (WTO) bis heute fort-
bestehen. Dies gelte ungeachtet des nach 
dem Zweiten Weltkrieg einsetzenden und 
bis Mitte der 1970er Jahre mit wenigen 
Ausnahmen abgeschlossenen Prozesses 
der Dekolonisation im Sinne des formal-
rechtlichen Endes kolonialer Herrschaft. 

Eine in der klimapolitischen Debatte ver-
tretene Position sieht die kolonialen Macht-
strukturen trotz erfolgreicher Unabhängig-

Klimakrise und Rassismus?

Ein weiterer Strang in dieser Ausein-
andersetzung ist die Verknüpfung von 
Postkolonialismus mit Blick auf die welt-
wirtschaftlichen Ungleichheiten und unge-
rechte Chancenverteilung, vor allem aus 
der machtpolitischen und ökonomischen 
Perspektive, mit der Rassismus-Debatte. 
Diese sieht die Ursache des Klimawan-
dels im Zusammenwirken von Kolonialis-

wachstumsorientiertes, kapitalistisches 
Wirtschaftssystem als zentrale Ursache 
des Klimawandels zu sehen und eine 
Transformation dieses Wirtschaftssystems 
im Sinne des Nachhaltigkeitsgedankens 
folgerichtig eine notwendige Vorausset-
zung für wirksamen Klimaschutz sei. Denn 
in Anlehnung an die entwicklungspoliti-
sche Dependenztheorie (das spanische 
Wort dependencia bedeutet Abhängigkeit) 
kann der Wohlstand des einen Teils der 
Welt nur durch die Ausbeutung und Armut 

keitsbewegungen 
und der Schaffung 
souveräner Natio-
nalstaaten in Gestalt ungleicher Handels-
beziehungen weiter fortbestehen und die 
sozioökonomischen Folgen der Koloniali-
sierung bis heute in betroffenen Ländern 
nachwirken. Diese als „Postkolonialis-
mus“ bezeichneten Entwicklungen seien 
somit auch ursächlich mit der Klimafrage 
zu verknüpfen. 

Dagegen sieht eine andere Position in 
dieser Debatte die aus den ehemaligen 
Kolonien hervorgegangenen souveränen 
Nationalstaaten in der Eigenverantwor-
tung, gegen die Ursachen und Auswirkun-
gen des Klimawandels in ihren Ländern 
vorzugehen. 

Broschüre der 
BUND-Jugend zum 
Thema Kolonialis-
mus und Klimakrise

landwirtschaftliche Lebensgrundlage ver-
lieren, ist es dann die Verantwortung der 
über die Zeit hinweg größten Treibhausga-
semittenten, diesen Menschen zu helfen? 
Und wie soll diese Hilfe aussehen? Rei-

chen Notfallhilfen? Sind mittel- oder gar 
langfristig weitreichende entwicklungs-
politische Unterstützungsmaßnahmen 
angebracht? Oder begründen solche Um-
welt- beziehungsweise Klimaflucht aus-

lösenden Entwicklungen das Recht auf 
Ansiedlung der betroffenen Menschen im 
Globalen Norden? Diese Fragen stehen im 
Mittelpunkt der klimapolitischen Debatten 
über Klimagerechtigkeit.

des anderen Teils realisiert werden. Dieses 
Wachstum ruft wiederum genau die Um-
weltzerstörung sowie den unaufhaltsam 
ansteigenden Ausstoß von Treibhausga-
sen hervor, die den Klimawandel verursa-
chen und fortwährend ver-schärfen. Dem-
gegenüber positionieren sich in dieser 
Debatte marktliberale Positionen, die auf 
die Innovationskraft der Wirtschaft setzen 
und sich davon überzeugt geben, dass die 
Klimafrage allein durch technische Inno-
vationen gelöst werden wird.

Buchtitel zum  
Thema Kapitalismus 
und Klimakrise

eine Form des Ras-
sismus, konkret als 
„Klimarassismus“ 
oder „Umweltras-
sismus“, zu charak- 
terisieren seien.

Buchtitel zum The-
ma Klimarassismus
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ihr die Angst spürt, 
die ich jeden Tag 
spüre. Und dann 
will ich, dass ihr handelt. Ich will, dass ihr 
handelt wie in einer Krise“ verdeutlichen, 
dass Klimagefühle auch ein Aspekt in der 
politischen Klimadebatte geworden sind.

Auch emotionale Reaktionen auf die Kli-
makrise sind zu einem Teil der Klimadebat-
te geworden. „Klimagefühlen“ wie „Klima- 

Gefühle in der Klimadebatte?

angst“ oder „Klimawut“ nehmen sich zum 
Beispiel die „Psychologists for Future“ an, 
deren Arbeit Menschen bei dem emotio-
nalen Umgang mit der Klimakrise und ei-
nem daraus folgenden konstruktiven Han-
deln unterstützt. 

Die von Greta Thunberg während des 
Weltwirtschaftsforums 2019 in Davos aus- 
gesprochenen und berühmt gewordenen 
Sätze „Ich will, dass ihr in Panik geratet, dass  

Eine weitere Dimension der Debatte um 
Klimagerechtigkeit ist die der Generatio-
nengerechtigkeit. Die heutige junge Ge-
neration wird mit den negativen Folgen 
der Klimakrise in ihrer Lebenszeit in einem 
wesentlich stärkeren Ausmaß konfrontiert 
werden als heute lebende ältere Genera-
tionen. Diese stehen aber heute in gesell-
schaftlicher Verantwortung und nehmen 
mit ihrem Handeln Einfluss auf weit in die 
Zukunft reichende klimarelevante Ent-
wicklungen. 

Die Jugendbewegung „Fridays for Fu-
ture“, die angestoßen durch den Schul-
streik der schwedischen Klimaaktivistin 
Greta Thunberg im August 2018 seither 
Millionen junger Menschen rund um die 

Klimagerechtigkeit zwischen den Generationen?

Welt mobilisiert hat, hat diesen Aspekt 
der Generationengerechtigkeit zu einem 
zentralen Bestandteil der klimapolitischen 
Debatte gemacht und den Stimmen des 
jungen Klimaprotests großes gesellschaft-
liches und politisches Gewicht verliehen.

So gelang es beispielsweise einer 
Gruppe von neun jungen Menschen zwi-
schen 16 und 33 Jahren, im März 2021 
ein Urteil des Bundesverfassungsgerichts 
zu erwirken, welches das Klimaschutz-
gesetz der Bundesregierung von 2019 
als teilweise verfassungswidrig erklärte 
und die Regierung damit zur Nachbes-
serung des Gesetzes zwang. Das Gericht 
stellte in seinem Urteil fest, dass die Ver-
schiebung notwendiger Maßnahmen zum 
Klimaschutz auf die Zeit nach 2030 die 
Beschwerdeführenden in ihren Freiheits-
rechten verletze. Von den künftigen Emis-
sionsminderungspflichten, so das Gericht, 
sei praktisch jegliche Freiheit potenziell 

Buchtitel zum Thema 
Klimagefühle

Die vier Geschwister der Familie Backsen 
von der Nordseeinsel Pellworm reichten 
2021 mit fünf weiteren Beschwerdeführen-
den eine Klimaklage beim Bundesverfas-
sungsgericht ein.

betroffen, weil noch nahezu alle Bereiche 
menschlichen Lebens mit der Emission 
von Treibhausgasen verbunden und damit 
nach 2030 von drastischen Einschränkun-
gen bedroht wären. Zur Wahrung grund-
rechtlich gesicherter Freiheit hätten in der 
Gesetzgebung Vorkehrungen getroffen 
werden müssen, „um diese hohen Lasten 
abzumildern“.

Visuali-
siere die 

klimapolitische Gesamtdebatte 
mit einer Mindmap. Nenne  
die Argumente in Stichworten.  
Ergänze fehlende Aspekte.

AUFGABE

Video: Porträt der Klima-
klägerin Sophie Backsen

KLICKTIPP

Tipps und Hilfe beim Um-
gang mit Klimagefühlen 

KLICKTIPP
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Worte und ihre Wirkung

	 Was bedeutet	 Wie wirkt	 Warum würde ich dieses Wort  
	 dieses Wort?	 dieses Wort?	 (eher nicht) benutzen? 

Klimawandel

Klimakrise

Erderwärmung

Erderhitzung

...

Die hier auf-
gezeigten 

unterschiedlichsten Konfliktlinien und 
Entwicklungen der gesellschaftlichen 
Debatte über den Klimawandel sind 

AUFGABEN zum Teil getrennt voneinander zu be-
obachten, häufig aber überlagern und 
ergänzen sich verschiedene Positionen 
und Aspekte in den Streitgesprächen. Die 
unterschiedlichen Ansätze kommen dabei 

auch durch die jeweilige Verwendung 
von Begriffen wie Klimawandel, Klima-
krise, Klimakatastrophe zum Ausdruck.

Bearbeite die Tabelle zu zu diesen 
Ausdrücken und ihrer Wirkung. 

AUFGABE
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WÄRMEPUMPE STATT GASHEIZUNG
In vielen Wohnhäusern wird die Wärme-
versorgung auf strombetriebene Wär-
mepumpen umgestellt. Diese mindern, 
abhängig von Strommix und Effizienz der 
Wärmepumpe, den CO2-Ausstoß im Ver-
gleich zur Gasheizung deutlich. Im Jahr 
2022 wurden auch fast 60 Prozent der 
Neubauten in Deutschland mit Wärme-
pumpen ausgestattet.

GREEN BELT MOVEMENT
Wangari Maathai hatte in ihrer Heimat Ke-
nia beobachtet, wie sich die Lebensbedin-
gungen der Landbevölkerung durch die 
Rodung der dorfnahen Wälder verschlech-
terten. Sie gründete die Bewegung Green 
Belt Movement, um durch das Pflanzen 
von Millionen von Bäumen die Lebensbe-
dingungen der Landbevölkerung in den 
Savannenländern Afrikas zu verbessern.

KLIMAENTSCHEID IN KONSTANZ
Als erste Stadt Deutschlands rief Konstanz 
im Mai 2019 den Klimanotstand aus. Die-
sem symbolischen Akt folgte im Jahr dar-
auf der Ratsbeschluss, bis 2035 klimaneu-
tral zu werden und den Weg dahin konkret 
zu planen. In mehr als zwei Dutzend Städ-
ten hat das Engagement der Einwohner-
schaft solch verpflichtende Ratsbeschlüs-
se erwirkt.

MEHR RAUM FÜR FAHRRÄDER
Weltweit wird in immer mehr Städten 
die zur Verfügung stehende Verkehrsflä-
che, also Straßen und Plätze, neu aufge-
teilt. Radwege bekommen mehr Spuren, 
manchmal sogar solche für besonders 
schnell Radfahrende, Autos dafür weniger. 
Vorreiter ist Kopenhagen, aber auch Ams-
terdam, Vancouver und Seattle schließen 
sich dieser Bewegung an.

Leistet diese 
Maßnahme 

einen Beitrag zur Minderung der 
Erderwärmung? 

Ja, weil ... � Nein, weil ...

AUFGABE

eine gute Idee oder wirkungs loser Aktionismus?
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FRIDAYS FOR FUTURE
Was 2019 als Jugendbewegung begann, 
ist zu einer breiten gesellschaftlichen Be-
wegung geworden, die jedes Jahr hundert-
tausende Menschen weltweit mobilisiert.  
Mit Demonstrationen und vielfältigem En-
gagement werden Regierungen zur Ein-
haltung des Pariser Klimaziels, die Erder-
wärmung auf 1,5 Grad bis maximal 2 Grad 
Celsius zu begrenzen, aufgefordert.

VERBREITUNG VON SOLARLAMPEN
Mit der Lighting-a-Billion-Lives-Maßnah-
me setzt sich die indische Forschungsein-
richtung TERI (The Energy and Resources 
Institute) für die Verbreitung von Solarlam-
pen in den ländlichen Regionen Indiens 
ein. Viele Orte haben keine oder nur eine 
unzureichende Elektrizitätsanbindung, so 
dass der Energiebedarf über natürliche 
Brennstoffe gedeckt werden muss.

PROTEST AUF DER ZUGSPITZE
Während eines Gipfeltreffens der G7-
Staaten fordern Greenpeace-Jugendliche 
mit einem Banner auf dem Gipfel der Zug-
spitze, aus den fossilen Energieträgern 
wie Kohle und Gas auszusteigen und auf 
erneuerbare Energien zu setzen. Die G7 
repräsentieren knapp 10 Prozent der Welt-
bevölkerung und sind für 21 Prozent aller 
CO2-Emissionen verantwortlich.

GRÜNE SCHULE, GRÜNE STADT
Das Berliner Projekt „Fabikli“ begrünt freie 
Außenfassaden von Schulgebäuden mit 
rankenden Pflanzen. Die Pflanzen spei-
chern CO2, verbessern die Luftqualität, 
vergrößern die Artenvielfalt und kühlen 
die Gebäude. Die entstehende Biomasse 
kann als Alternative zu fossilen Energieträ-
gern zur Energieerzeugung genutzt wer-
den und senkt so den CO2-Ausstoß.

Leistet diese 
Maßnahme 

einen Beitrag zur Minderung der 
Erderwärmung? 

Ja, weil ... � Nein, weil ...

AUFGABE

eine gute Idee oder wirkungs loser Aktionismus?
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Heissere Zeiten –  
weltweit spürbar
Extremwetterereignisse rund um den Glo-
bus sind Ausdruck der fundamentalen 
Veränderung, die bereits heute bei einer 
Erhöhung der globalen Durchschnittstem-
peratur um 1,4 °C seit der vorindustriellen 
Zeit eingetreten ist. Wirksam und sichtbar 
sind diese Veränderungen besonders in 
den Polarregionen und den Hochgebir-
gen der Erde. Das intensivere Abschmel-
zen der Gletscher führt zum Anstieg des 
Meeresspiegels. Auch die Erwärmung der 
Meere trägt durch deren Ausdehnung zum 
Anstieg des Meeresspiegels bei. Die ener-
giereicheren, weil wärmeren obersten Be-
reiche der Meere begüns-
tigen, wenn auch regional 
unterschiedlich, die Ent-
stehung und Intensivierung 
tropischer Wirbelstürme. 

Tropische Zyklone wer-
den wahrscheinlich weiter 
an Stärke zunehmen und  
damit auch ihr zerstöre-
risches Potenzial vergrö-
ßern. Die Klimaforschung prognostiziert, 
dass mit einer über 90-prozentigen Wahr-
scheinlichkeit größere Überschwem-
mungen in Küstengebieten durch das 
Zusammenwirken eines steigenden Mee-
resspiegels und tropischer 
Zyklone auftreten werden. 

Verstärkt forscht die Kli-
mawissenschaft und insbe-
sondere die Attributionsfor-
schung (siehe S. 13) zu der 
Frage, ob der Klimawandel 
für zu beobachtende Wet-
terextreme verantwortlich 
ist oder ob die auftreten-
den Extremwetterereignisse 
noch im klimageschicht-
lich üblichen Maß auftre-
ten. Dies lässt sich mittels Studien zwar 
abschätzen, doch bisher oft noch nicht 
verifizieren oder falsifizieren. Hierfür not-
wendige Beobachtungszeitreihen stehen 
oft noch nicht ausreichend lange zur Ver-
fügung. Zudem liegen Extremereignissen 
immer mehrere Ursachen zugrunde, von 
denen der Klimawandel nur eine darstellt. 
Dennoch werden die zunehmenden Wet-
terextreme bereits jetzt als starke Hinwei-
se auf den Klimawandel gewertet.

DEUTSCHLAND
Im Juli 2021 lösen extreme Regenfälle eine 
sogenannte Jahrhundertflut im Ahrtal in 
Deutschland aus. Riesige Wassermassen fallen 
in kürzester Zeit vom Himmel und verursachen  
Sturzfluten und Überschwemmungen, die die 
Häuser von tausenden Menschen zerstören. 
Es wird insgesamt von 42.000 Betroffenen 
ausgegangen, mindestens 185 Menschen 
verlieren ihr Leben. Die Schäden der Flut sind 
auch deshalb so groß, weil die Bebauung die 
natürlichen Abflussflächen missachtet.

BRASILIEN
Noch vor dem Sommer auf der Südhalbkugel 
bricht in Brasilien eine Hitzewelle von über 
40 °C aus. In der Stadt Rio de Janeiro wird 
sogar eine gefühlte Temperatur (Empfinden  
von Temperatur, Luftfeuchtigkeit und Wind) 
von 58,5 °C gemessen. Das Nationale Mete- 
orologische Institut stuft die Lage als sehr 
gefährlich ein und ruft für Teile des Landes  
den Katastrophenalarm aus. Laut Wissen-
schaft lässt die globale Erderwärmung die 
üblichen Hitzewellen häufiger und intensiver 
werden. 

MEXIKO
Im Oktober 2023 trifft der Hurrikan „Otis“ auf  
die Pazifikküste Mexikos und verursacht hef- 
tige Schäden. In nur 12 Stunden hat sich der 
Tropensturm zu einem Hurrikan der Stufe 5,  
also der höchsten Stufe, entwickelt. Die 
Klimaforschung führt diese schnelle Inten-
sivierung von Wirbelstürmen auch auf den 
Klimawandel zurück.

NEUSEELAND
Anfang 2023 trifft der Zyklon „Gabrielle“ Neu-
seeland, das schwerwiegendste Wetterereig-
nis im Land in diesem Jahrhundert. Es kommt 
zu heftigen Regenfällen und Wellen, die bis 
zu 11 Meter hoch sind. Der Tropensturm 
vertreibt mehr als 10.000 Menschen aus ihrem 
Zuhause. Neuseeland ruft zum dritten Mal in 
der Geschichte des Landes den nationalen 
Notstand aus.

NORDAMERIKANISCHE ARKTIS
Eisbären aus der nordamerikanischen Arktis 
verlieren mit dem Abschmelzen des Meereises 
die Möglichkeit, Robben zu jagen. Auf der 
Suche nach Nahrung ziehen sie verstärkt nach 
Süden und kommen in Kontakt mit Grizzly-
Bären. Die sogenannten Cappuccino-Bären 
sind sichtbarer Ausdruck dieses Wandels.
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•	 Fasse die weltweiten Beob-
achtungen mit Blick auf den 
Klimawandel zusammen.

•	 Stelle deren Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede heraus.

•	 Bewerte diese  
Veränderungen.

•	 Sind Anzeichen auch in dei-
nem Ort/deiner Stadt erkenn-
bar? Befrage beispielsweise 
Bauern aus der Umgebung 
nach spürbaren Auswirkungen 
des Klimawandels. 

•	 Diskutiert die Ergebnisse im 
Plenum.

AUFGABEN

KANADA
Im Sommer 2023 brechen in Kanada die 
verheerendsten Waldbrände in der Geschich-
te des Landes aus. Die brennende Fläche 
entspricht ungefähr der Hälfte der Fläche 
Deutschlands und ist damit um ein Vielfaches 
größer als die natürlichen jährlichen Waldbrän-
de in Kanada. Das ist besonders problema-
tisch, weil Wälder als wichtige CO2-Senken 
in unserem Klimasystem dienen. Waldbrände 
hingegen setzen Unmengen an CO2 frei und 
befördern dadurch den Klimawandel noch 
weiter. Die lange andauernde Trockenheit 
sowie die hohen Temperaturen durch den Kli-
mawandel verstärken wiederum das Ausmaß 
und die Dauer von Waldbränden in Kanada 
und an anderen Orten der Welt.

PAKISTAN
Im Sommer 2022 findet in Pakistan die 
schwerste Flutkatastrophe seit Beginn der 
Wetteraufzeichnungen statt. Der Klimawan-
del gilt als Hauptursache für die vier Monate 
andauernde Überflutung, von der rund 33 Mil-
lionen Menschen betroffen sind. Trotz geringer 
eigener Treibhausgasemissionen zählt Pakis-
tan laut Weltklimarat zu den Ländern, die die 
Folgen der Klimakrise am stärksten spüren. 
Dies kommt nicht nur durch die Überflutung, 
sondern auch durch die massiven Auswirkun-
gen auf die Nahrungsmittelproduktion zum 
Ausdruck. 

SOMALIA
Somalia sowie seine Nachbarstaaten Kenia 
und Äthiopien erleben im November 2023 hef-
tige Regenfälle und Sturzfluten, die hundert-
tausende Menschen vertreiben, ihre Häuser 
fluten und Ackerflächen überschwemmen. Vor 
diesem Extremwetterereignis hat Ostafrika 
über Jahre die schlimmste bisher verzeichnete 
Dürre erlebt, bei der die Regenzeit fünfmal in 
Folge ausgeblieben ist.

ANTARKTIS 
Auch in der Antarktis steigen die Temperatu-
ren und schmilzt das Eis schneller als bislang 
vorausberechnet.

ARKTIS
Das arktische Meereis nimmt hinsichtlich 
Fläche und Mächtigkeit immer schneller 
ab. Älteres Eis (älter als vier Jahre) schmilzt 
zunehmend ab, ohne durch junges, schnell 
wieder abschmelzendes Eis ersetzt werden 
zu können. Das Zusammenspiel dieser beiden 
Prozesse führt zur massiven Ausdünnung des 
Eises im Arktischen Ozean. In Zukunft könnte 
dieser im Sommer sogar eisfrei sein.
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MASSNAHMEN ZUM KLIMASCHUTZ
Den offensichtlichsten Klimabezug hat  
das SDG 13, Maßnahmen zum Klima-
schutz. Hier wird die dringliche Notwen-
digkeit, den Klimawandel zu begrenzen, 
thematisiert. Besonders betont wird in 

diesem Ziel neben wirksamen Maßnahmen zum Klimaschutz 
die Stärkung der Widerstandskraft und Anpassungsfähigkeit 
gegenüber klimabedingten Gefahren und Naturkatastrophen. 
Besonders die am wenigsten entwickelten Länder und die 
auf kleinen Inseln gelegenen Entwicklungsländer benötigen 
hierzu die Unterstützung der Weltgemeinschaft. Auch für 
Deutschland ist das SDG 13 von zentraler Bedeutung. Als 
Industrienation mit einem vergleichsweise großen Pro-Kopf-
CO2-Fußabdruck stehen wir in der Verantwortung, den 
Ausstoß der Treibhausgase stark zu reduzieren. Gleichzeitig 
müssen wir uns auch hierzulande an die Folgen des Klima-
wandels anpassen. Angesprochen sind mit SDG 13 alle, 
global wie lokal: Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Politik.

FRIEDEN, GERECHTIGKEIT UND  
STARKE INSTITUTIONEN
Ob Trinkwasserversorgung, Nahrungs-
mittelproduktion oder Funktionsfähigkeit 
der marinen und landgebundenen Ökosys-
teme: Wo Lebensgrundlagen und (Überle-

bens-)Chancen sich aufgrund der Klimakrise verschlechtern, 
entsteht Konkurrenz, die wiederum den Nährboden für 
Konflikte schafft (siehe S. 4, 5, 14). Spannungen entstehen 
auch auf internationaler politischer Ebene, wenn die Frage 
nach der „Schuld“ – also Verursachern und Verantwortlichen – 
gestellt wird (siehe S. 10).

Ende 2015 hat die Weltgemeinschaft die Agenda 2030  
verabschiedet. Ihr Leitziel ist ein weltweit menschen- 
würdiges, ökonomisch, ökologisch und sozial gerechtes  
sowie nachhaltiges Leben aller Menschen. 

Agenda 2030: 17 Ziele für 
nachhaltige Entwicklung

30� GREENPEACE-BILDUNGSMATERIAL UMWELT UND FRIEDEN



velopment Goals, die bis 2030 erreicht 
werden sollen. Politik, Wirtschaft, Wissen-
schaft, Zivilgesellschaft und Bürgerschaft, 
alle sind aufgefordert, ihr Tun und Handeln 
danach auszurichten. Jeder der 193 Un-
terzeichnerstaaten steht in der Verant-
wortung, die getroffenen Vereinbarungen 
im jeweils eigenen Land umzusetzen. Bil-
dung, so sind sich die Vereinten Nationen 
sicher, kommt bei der Erreichung der SDG 
eine besondere Bedeutung zu. 

Viele SDG weisen einen direkten Bezug 
zu Klimaschutz und Friedenssicherung 
auf. Vier dieser Ziele sehen wir uns unten 
auf diesen Seiten genauer an.

Die gegebenen globalen Herausforderun-
gen können nur gemeinsam, global wie 
lokal, gemeistert werden. Sie müssen in 
ihren Dimensionen und möglichen Ent-
wicklungsszenarien klar und realistisch 
benannt und diskutiert werden. 

Die Agenda 2030 ist als globaler Fahr-
plan für die Zukunft zu verstehen. Sie be-
nennt siebzehn Ziele für eine nachhaltige 
Entwicklung, die SDG, Sustainable De-

• Stelle  
Bezüge 

der Beispiele Anden, Tschad 
oder Rügen zu den 17 Zielen 
für nachhaltige Entwicklung dar 
(siehe S. 4 und 5). Gibt es Ziel-
konflikte?

•	 Das Spannungsfeld Klimawandel 
und Frieden ist an vielen Orten 
der Welt zu beobachten. Nenne 
ein Beispiel aus Deutschland.

•	 Diskutiere die Aussage: „Klima-
schutz und Frieden sind eine 
Frage der Haltung und bedingen 
einander.“ Formuliere deine per-
sönliche Sichtweise.

AUFGABEN

NACHHALTIGE/R KONSUM  
UND PRODUKTION
Der weltweite Bedarf an Energie, Wasser  
und Rohstoffen zur Herstellung von 
Lebensmitteln und Konsumgütern steigt 
kontinuierlich – wobei Nutzen und Lasten 

ungleich verteilt sind. In Industrienationen wie Deutschland 
ist der Pro-Kopf-Konsum an Rohstoffen viermal höher als in 
weniger entwickelten Ländern. Die Lastenverteilung ist umge-
kehrt. Da ein nicht unerheblicher Teil der Rohstoffe in weniger 
entwickelten Ländern gewonnen wird, sind diese oft überpro-
portional von den ökologischen und sozialen Auswirkungen 
betroffen. Verschärft wird diese Ungleichheit dadurch, dass 
diese Länder ohnehin schon stärker unter den Auswirkungen 
des Klimawandels leiden. Die Frage, wie viel und was wir kon-
sumieren, ist deshalb von großer Bedeutung: Fast drei Viertel 
(73,1 %) unseres Pro-Kopf-Treibhausgasausstoßes gehen auf 
das Konto von Konsum, Ernährung und Mobilität. 

KEINE ARMUT
Die Schere zwischen Arm und Reich wird 
weltweit wieder größer. Der aktuelle Oxfam-
Bericht zur sozialen Ungleichheit zeigt: 
Das Vermögen der fünf reichsten Milliar-
däre hat sich seit 2020 bereits verdoppelt, 

während 60 Prozent der Weltbevölkerung ärmer geworden 
sind. Das reichste Prozent der Weltbevölkerung stößt dabei 
so viel CO2 aus wie die ärmsten zwei Drittel aller Menschen, 
so der Bericht. Philip Alston, UN-Sonderberichterstatter 
zu extremer Armut und Menschenrechten, schrieb 2019 in 
einem Bericht, dass der Klimawandel dafür sorgen könnte, 
die Kluft zwischen Arm und Reich deutlich zu vergrößern. Der 
Klimawandel drohe, die globalen Fortschritte der letzten 50 
Jahre in den Bereichen Entwicklung, Gesundheit und Armut 
zunichtezumachen. Aus welcher Perspektive auch betrach-
tet: Der Klimawandel erschwert die Erreichung vieler Ziele 
für nachhaltige Entwicklung. Positiv formuliert bedeutet das 
aber auch: Klimaschutz kann viel dazu beitragen, auch andere 
globale Herausforderungen besser zu meistern. 

17 Ziele für nach- 
haltige Entwicklung
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Die Suche nach möglichen Lösungsan-
sätzen setzt ein klares Problem-, vor al-
lem aber Ursachenverständnis voraus. 
Mit Blick auf den Klimawandel ist sich 
die Wissenschaft einig: Der anthropogen 
verursachte Anstieg der Treibhausgas-
konzentration in der Atmosphäre führt 
aufgrund deren Eigenschaften zur Erwär-
mung der Atmosphäre. Eine wärmere At-
mosphäre weist wiederum andere Eigen-
schaften auf als eine kühlere Atmosphäre. 
So führt eine wärmere Atmosphäre zu 
mehr Verdunstung an der Erdoberfläche. 
Trockenheit und Dürren sind die Folge mit 
entsprechenden Auswirkungen auf Flora, 
Fauna, landwirtschaftliche Produktion und 
das Alltagsleben der Menschen. Zugleich 
steigt mit einer wärmeren Atmosphäre 
auch deren Aufnahmefähigkeit von Was-
serdampf, so dass die Atmosphäre suk-
zessive immer mehr Wasser enthält. Dies 
führt zu intensiveren und häufigeren Ext-
remniederschlagsereignissen. 

TREIBHAUSGASE IM FOKUS
Auf der Suche nach Lösungsansätzen rü-
cken daher die Treibhausgasemissionen 

Innovative 
Lösungsansätze

und deren Quellen in den Blick (siehe Sei-
te 10/11): Kohlenstoffdioxid (CO2), Methan 
(CH4) und Lachgas (NOx). Die Emission 
dieser Treibhausgase steht in direktem Zu-
sammenhang mit den menschlichen Le-
bens-, Konsum- und Produktionsweisen. 
Es werden sechs Bereiche unterschieden: 
Energiewirtschaft, Industrie, Verkehr, Ge-
bäude, Landwirtschaft, Abfallwirtschaft. 
Dabei kommt der Art der Energiebereit-
stellung die größte Bedeutung zu. 

BEGRENZTES KOHLENSTOFFBUDGET
Vor diesem Hintergrund lautet die überge-
ordnete Zielsetzung daher: Senkung der 
Treibhausgasemissionen. Um dieses Ziel 
zu erreichen, gibt es nicht die eine Lösung, 
sondern es bedarf vieler kleinerer und 
größerer Beiträge. Das angestrebte Ziel 
wird häufig als CO2-, Klima- oder Treib-
hausgasneutralität oder auch als Kohlen-
stofffreiheit benannt. Das bedeutet, dass 
entweder keinerlei CO2 oder andere Treib-
hausgase mehr emittiert oder aber durch 
Gegenmaßnahmen wie zum Beispiel den 
Erhalt oder die Reaktivierung von soge-
nannten Kohlenstoffsenken wie Wäldern 

• Erläutere die  
Zielsetzung 

der Lösungsansätze zur Bekämp-
fung des Klimawandels.

•	 Erkläre das Konzept des Budget-
Ansatzes.

•	 Fasse die Voraussetzungen für  
eine gute Lösung zur Bekämpfung 
des Klimawandels stichwortartig 
zusammen.

•	 Bewerte die hier genannten Lö-
sungsvorschläge zum Klimaschutz.

•	 Recherchiere weitere innovative  
Lösungsvorschläge zur Bekämp-
fung des Klimawandels. Nutze dazu 
die Lösungsbeispiele auf der Dop-
pelseite 26/27 sowie die Internetsei-
ten des Deutschen Zukunftspreises, 
des Deutschen Innovationspreises, 
des Deutschen Nachhaltigkeits-
preises und von Jugend forscht. 
Trage die Lösungsvorschläge in 
die Tabelle ein und bewerte deren 
Lösungspotenzial.

AUFGABEN

und Mooren kompensiert werden. Um Kli-
maneutralität erreichen zu können, müss-
ten auch andere klimawirksame Faktoren 
und Effekte wie etwa die Bindung von 
Kohlenstoff in Böden durch klimafreund-
liche landwirtschaftliche Nutzungsformen 
in die Maßnahmen einbezogen werden. 
Da die temperaturerhöhende Wirkung der 
Treibhausgase bekannt und die Zielformu-
lierung einer maximal 1,5 bis 2 Grad wär-
meren Atmosphäre vereinbart wurde, kann 
errechnet werden, wie viel Treibhausgase 
noch maximal emittiert werden dürfen, 
um diese Zielvorgabe einhalten zu kön-
nen. Diesem Kohlenstoffbudget-Ansatz 
(Englisch: carbon budget) folgend dürfte 
Deutschland ab 2022 noch maximal 3,1 
bis 6,1 Gigatonnen CO2 ausstoßen.

VIELFÄLTIGE LÖSUNGEN
Die Lösung kann nicht darin bestehen, 
nationale Emissionen durch die Auslage-
rung von Produktionsprozessen in andere 
Weltregionen zu senken. Vielmehr geht es 
um die Reduktion der globalen Gesamt-
emissionen, da für die Treibhausgaskon-

Mit dem Deutschlandticket nutzen Reisende seit Mai 2023 öffentliche Verkehrsmittel für 
49 Euro im Monat – ein Anreiz zum Umstieg vom Auto auf Bus und Bahn?
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Für eine Energiewende in Bürgerhand haben 
sich regionale Bürgerenergie-Genossen-
schaften zu den Bürgerwerken eG zusam-
mengeschlossen. Ausgezeichnet mit dem 
Deutschen Nachhaltigkeitspreis 2023 bieten 
diese die Möglichkeit, Ökostrom aus erneuer-
baren Energien zu beziehen und gleichzeitig die 
lokale Energiegenossenschaft zu unterstützen.

Preispolitisch erhöhte die Bundesregierung 
zu Beginn des Jahres 2024 den pro Tonne 
CO2 zu zahlenden Steuersatz von 30 auf 45 €.  
Erwartet wird, dass durch die Verteuerung 
von Energie in allen Bereichen des privaten 
wie wirtschaftlichen Lebens energiesparende 
Verhaltens- und Produktionsweisen zunehmen 
und so Emissionen reduziert werden.

	 Energiewirtschaft	 Industrie	 Verkehr	 Gebäude	 Landwirtschaft	 Abfallwirtschaft 

Technischer	 • Industriebrenner	 • Industriebrenner	 • 	 • 	 • 	 •  
Lösungsvorschlag 	 • 	 • 	 •	 •	 •	 • 
	 •	 •	 •	 •	 •	 • 
	 •	 • 
 
 
 
 
 
Individuelles/gesell-	 • UBA-Initiative	 • UBA-Initiative	 • UBA-Initiative	 • UBA-Initiative	 • UBA-Initiative	 • UBA-Initiative 
schaftliches Verhalten 	 • Bürgerwerke	 • 	 • Deutschlandticket	 • Bürgerwerke	 • 	 •  
	 • 	 •	 • 	 • 	 •	 • 
	 •	 •	 •	 •	 •	 • 
	 •		  •	 • 
 
 
 
 
Preispolitische Maß-	 • CO2-Preis	 • 	 • CO2-Preis	 • CO2-Preis 	 • 	 •  
nahmen/Besteuerung 	 • 	 •	 • Deutschlandticket	 • 	 •	 • 
	 •	 •	 • 	 •	 •	 • 
	 •		  •	 • 
			   • 
 
 
 
 

zentration in der Erdatmosphäre nicht der 
Ort, sondern nur die weltweit verursachte 
Menge an Emissionen entscheidend ist. 
Vor diesem Hintergrund wurde vorge-
schlagen, die CO2-Emissionsintensität als 
Entscheidungskriterium für die Standort-
entscheidung industrieller Produktion he-
ranzuziehen. Die CO2-Emissionsintensität 
misst, wie viel CO2-Emissionen verursacht 
wurden, um die (Brutto-)Wertschöpfung 
der Produktion von Gütern im Wert von 
1.000 € herzustellen.

Ansatzpunkte für Lösungen ergeben 
sich im technischen Bereich, im individu-
ellen und kollektiven Konsumverhalten, 
im Bereich der Gesetzgebung sowie des 
Marktes. In allen diesen Bereichen sind 
in den letzten Jahren vielfältige kreative 
Ideen entwickelt, Produkte vorgestellt, 
Verhaltensweisen kultiviert und neue Re-
geln erlassen worden – mit unterschiedli-
chem Erfolg. Keiner dieser Ansatzpunkte 
kann alleine erfolgreich sein, sondern nur 
im Zusammenspiel verschiedenster Lö-
sungsansätze kann die Herausforderung 
bewältigt werden. 

Eine Initiative des Umweltbundesamts 
(UBA) informiert über die Einsparpotenziale 
bei Treibhausgasemissionen durch verän-
dertes Konsumverhalten. Diese Maßnahme 
soll insbesondere das Konsumbewusstsein 
stärken und Informationen über die Verknüp-
fung von Ge- und Verbrauchsgütern und 
Emissionen deutlich werden lassen.

Jens te Kaat stellt im Rahmen des Deut-
schen Zukunftspreises 2023 einen neu ent-
wickelten Industriebrenner mit integriertem 
Wärmetauscher vor. Dieser spart nicht nur 
15 Prozent Energie und reduziert die Emission 
von Stickoxiden, sondern kann zudem mit 
unterschiedlichen Energierohstoffen, etwa 
Erdgas oder Wasserstoff, betrieben werden.
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Schulgebäude zählen zu den größten Energieverbrauchern der öffentlichen Hand. 
Den „Klima-Fußabdruck“ eurer Schule zu senken leistet also einen wichtigen und 
ganz konkreten Beitrag zum Klimaschutz. Ihr wollt euch für den Klimaschutz an 
eurer Schule engagieren? So könnt ihr loslegen:

Meine Schule  
für den Klimaschutz!

AUF ZUR TAT!

Bildet eine Klima-Koordinierungs- 
gruppe und holt die Personen an 

Bord, die ihr braucht:
•	 Welche Entscheidungen sind zu  

treffen – und wer kann sie treffen  
(Entscheidungstragende)? 

•	 Welche Aufgaben fallen an (zum Bei-
spiel Datenerhebung, Planung und 
Koordination, Maßnahmenumsetzung, 
Information aller Beteiligten und so 
weiter) und wer kann sie übernehmen 
(Umsetzende)?

•	 Wer kann euch – auch außerhalb eurer 
Schule – bei der Umsetzung der Pro-

jektideen unterstützen (Unterstützende 
wie etwa Lehrpersonen, externe Ex-
pertinnen und Experten, Vereine oder 
Verantwortliche aus der Politik)? Klärt 
mit eurer Schulleitung, wen ihr wie in 
eure Maßnahmen einbinden könnt.

Entwickelt gemeinsam einen Projektplan, 
der konkrete Maßnahmen und auch  
eine konkrete Zeitschiene beinhaltet  
(zum Beispiel ein halbes Schuljahr oder 
bis zu den nächsten Ferien):
•	 Trefft verbindliche Vereinbarungen mit 

allen Beteiligten, die für die erfolgreiche 
Umsetzung des Projekts wichtig sind: 
Was tun sie und bis wann? Haltet die 

3

ZIEHT BILANZ – UND  
SCHAUT IN DIE ZUKUNFT! 

• Ermittelt mit dem CO2-
Schulrechner (siehe unten) den 

„Klima-Fußabdruck“ eurer Schule.
•	 Diskutiert, wie wirkmächtig eure 

Maßnahmen für den Klimaschutz 
sind. Berücksichtigt dabei auch die 
Veränderungen, die nicht in CO2  
gemessen werden können – wie 
zum Beispiel die Sensibilisierung 
der Schulgemeinschaft für das 
Thema Klimaschutz.

•	 Was würdet ihr wieder genauso 
machen? Was anders?

•	 Wie kann das Projekt an der  
Schule weitergeführt werden?

•	 Worauf sollen die „Klimaakteure“ – 
die ganze Schulgemeinschaft und 
der Schulträger – zukünftig achten?

4

ermitteln. Bilanziert werden  
alle wichtigen Emissions- 

bereiche wie Energie,  
Müll, Verpflegung  

und Mobilität.

Mit dem  
„Schools for  
Earth“-CO2-Schul-
rechner können 
Schulen ihren 
Klima-Fußabdruck 
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Verabredungen – am besten schriftlich –  
fest und macht sie für alle transparent.

•	 Begeistert die Schulfamilie, euch zu 
unterstützen – Eltern, Lernende und 
Lehrende, Verantwortliche für die 
Verpflegung und so weiter. Je mehr 
mitmachen, desto besser!

•	 Und sobald die ersten Maßnahmen 
umgesetzt sind: Macht die Fortschritte 
immer wieder öffentlich, zum Beispiel, 
indem ihr am Schwarzen Brett oder 
auf der Schulwebsite berichtet oder im  
Elternbrief informiert. Vielleicht wollt ihr 
auch an Schulwettbewerben teilnehmen 
oder die lokale Presse informieren?

ENTSCHEIDET EUCH FÜR  
DIE BESTEN IDEEN UND HOLT 
MEINUNGEN DAZU EIN!

Wertet eure Ideen zu Klimaschutz- 
maßnahmen aus:
•	 Was bewirken sie aus ökologischer 

Perspektive?
•	 Welche Maßnahmen wären sehr  

kostenintensiv, welche weniger?
•	 Was kann sofort umgesetzt werden? 

Was braucht mehr Zeit?

Holt Meinungen zu euren Ideen ein: In-
terviewt Schulleitung, Lehrkräfte oder die 
Schülerinnen-und-Schüler-Vertretung.
•	 Was halten sie von den Maßnahmen? 

Welche zusätzlichen Ideen haben sie?
•	 Welchen Beitrag könnten sie zur  

Umsetzung leisten – und sind sie  
dazu bereit?

•	 Welche Maßnahmen liegen in der 
Hand der Schule? Bei welchen liegt 
die Entscheidung bei Personen außer-
halb eurer Schule?

Wählt auf Grundlage eurer Bewertungen 
gemeinsam die Aktivitäten aus, die eure 
Favoriten sind.

2

kommen (gibt es viele „Eltern-Taxis“?). 
Wo werden bereits Klimaschutz- 
maßnahmen umgesetzt?

•	 Überlegt nach eurem Rundgang, wo 
Handlungsbedarf besteht.

•	 Überlegt – am besten gemeinsam –,  
in welchen Bereichen ihr etwas  
verändern wollt. Sammelt Ideen, was 
genau verbessert werden kann und 
wie. Überlegt, wen oder was ihr dazu 
als Unterstützung braucht.

•	 Recherchiert, ob es klimaaktive  
Schulen in eurer Nähe gibt, mit denen 
ihr Erfahrungen austauschen könntet.

• Findet heraus, wo die „Klima- 
Hotspots“ eurer Schule sind:  

Wofür und in welchen Bereichen 
wird viel Energie genutzt?

•	 Organisiert eine Klima-Tour durch das 
Gebäude mit Hausmeisterin und Haus-
meister, eventuell auch den Energie-
beauftragten der Stadt (Schulträger). 
Besucht den Heizungskeller, das Klas-
senzimmer und andere energieinten-
sive Orte des Gebäudes. Schaut euch 
auch die Mensa an (zum Beispiel den 
Speiseplan) und findet heraus, wie die 
Schülerinnen und Schüler zur Schule 

1
SAMMELT INFORMATIONEN UND MACHT EUCH SCHLAU!

klimafreundliche Schule. Mit 
Fragebögen für einen Klima- 
check findet ihr die Klima- 

schutz-Baustellen  
in eurer Schule.

Die  
„Schools for  

Earth“-Broschü-
re „Gemeinsam  

für das Klima“ gibt 
viele Tipps für eine 
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Greenpeace ist international, überparteilich und  
völlig unabhängig von Politik, Parteien und Industrie. 
Mit gewaltfreien Aktionen kämpft Greenpeace  
für den Schutz der Lebensgrundlagen. Mehr als 
620.000 Fördermitglieder in Deutschland spenden  
an Greenpeace und gewährleisten damit unsere  
tägliche Arbeit zum Schutz der Umwelt, der Völker-
verständigung und des Friedens.




